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beobachten ist ein blaugrauer und olivgrüner feinstsandiger blättriger Ton­
mergel mit bis zu 004m starben, bräunlich grauen Sandbestägen. 

Gegen Norden zu, auf der Sektion 4556/3, sind häufiger Tonmergelaufschlüsse 
N von Puch, weiters südlich unjd nördlich von Unter- und Ober Them, und 
im Räume Rohrbach zu beobachten. Vorherrschend sind bläulichgraue imd 
braune, stark sandige Tonmergel mit stärkeren Sandeinschaltungen. Sie ver­
teilen sich auf den Bereich der Seehöhen zwischen 265—350 m. 

Im allgemeinen ist östlich der Schulida die Mikrofossilführiuig reichlicher, 
doch auch hier sind fast alle Proben ohne charakteristische Formen, wobei 
Globigerinen den Hauptanteil bilden, doch führen viele Proben nur 1—2 Stücke 
davon. 

A u f n a h m e n a u f B l a t t W i e n (Bericht 1950) 
von Dr. H. K ü p p e r . 

Die Aufnahmen waren hauptsächlich ausgerichtet auf eine hydrogeologische 
Fragestellunig. Bei den hiefür auszuführenden geologischen Geländeauf­
nahmen ergaben sich jedoch auch eine Reihe von rein geologischen Resul­
taten, welche für das untere Fischatal folgendermaßen zusammengefaßt 
werden können: 

a) die Laaerbergschotter in diesem Gebiet enthalten deutliche Einstreu­
ungen kalkalpiner Komponenten (Gebiet SW von Rauchenwarth), die von 
S her in das sonst überwiegend Quarzschotter führende Absatzgebiet zuge­
bracht wurden 

b) Auch für das Bereich des Simmering-Niveaus (180 m Terrasse) konnte 
festgestellt werden, daß die Schotter beckenein war ts (nach S) überwiegend 
aus kalkigem Material bestehen, während in denselben Absätzen entlang der 
Donau Quarz und Kristallin überwiegt. 

c) Das Alter der Schotter, die als" jüngste Auskleidung die Talböden be­
decken, sind nicht alluvial, sondern auf Grund pollenanalytischer Unter­
such ungen (F. B r a n d t n e r ) eingeschalteter humoser Tonlagen einwandfrei 
als jung-glazial zu bezeichnen. 

Lediglich die junge Rinne mit ihren zugehörigen Mäandern, welche in die 
genannten Talböden noch eingesenkt ist, dürfte als alluvial zu bezeichnen 
sein. 

In Fortsetzung der Aufnahmen werden diese Resultate im Gebiet des 
Kalten Ganges, des Schwechatdurchbruches sowie des Leithadurchbruches 
weiter zu überprüfen sein. 

Ü b e r d i e S i c h t u n g u n d B e a r b e i t u n g d e r j u n g t e r t i ä r e n 
S ä u g e t i e r r e s t e a u s d e m H a u s r u c k u n d K o b e r n a u ß e r W a l d 

(Oberösterreich) (Bericht 1950) 
ron Dr. Erich T h e n i u s , auswärtiger Mitarbeiter. 

Eine Bearbeitung der vorliegenden jungtertiären Säugetierreste aus dem 
Hausnick und Kobernaußer Wald schien vielleicht auch aus straUgraphischen 
Gründen wertvoll (vgl. G ö t z i n g e r, 1924, 1938), da diese praktisch die 
einzigen Fossilfunde aus dem erwähnten Gebiet darstellen. 

Abgesehen von einer Bemerkung von T a u s c h (1883) und zwei Notizen 
von K e r s e h j n e r (1924, 1920), liegen keinerlei Angaben über tertiäre 
Säugetierreste vor. 

Die säugetierführenden Ablagerungen schalten sich zwischen den miozänen 
Schlier-, bzw. Oncopborasanden und deren Äquivalenten (vgl. B ü r g l , 1948) 
lund quartären Bildungen ein und gehören folgenden Schichtgliedern an 
(vgl. B e c k e r , 1949): 

1. L i e g e n d - oder B a s i s s c h o t t e r ; ^ regelmäßig geschichtete, klein­
körnige, vorwiegend aus Quarzen bestehende Schotter, die im Raum W 
Frankenburg bis zu 20 m Mächtigkeit erreichen. Keine Kalkkonglomerat­
bänke enthaltend. Stets im Liegenden von geringmächtigen, nicht abbau­
würdigen Kohlenflözen entwickelt. Fehlen vermutlich im östlichen Hausruck 
(Thomasroith— Wolf segger Gebiet), sofern man nicht die zwischen dem 
dortigen Mittel- und Oberflöz auftretenden Schotter damit identifizieren will. 
Während die Basisschotter im westlichen Hausruck und östlichen Kober-
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naußer Wald in ungefähr 550 m Seehöhe auftreten, finden sich im westlichen 
Kobemaußer Wald die sogenannten Basisschotter um rund 100 m tiefer 
(z. B. Munderfing). 

2. K o h l e n t o n s e r i e ; diese überlagert den Schlier direkt (östlicher 
Hausruck) oder ist zwischen Basis- und Deckschottern eingeschaltet. Wäh­
rend im Osten drei wohlentwickelte Flöze, die als Unter-, Mittel- und Ober­
flöz ausgeschieden werden, ausgebildet sind, finden sich im Westen nur 
geringmächtige Flöze, die nicht abbauwürdig und, wie erwähnt, von Basis­
sehottern unterlagert sind. 

3. H a u s r u c k - D e c k s c h o t t e r ; diese Quarzschotter bedecken die 
Kohlentonserie und haben diese auch vor der weiteren Erosion geschützt. 
Im Gegensatz zu den Basisschottern zeigen sie keine so regelmäßige Schich­
tung und außerdem sind sie vielfach zu Kalkkonglomeratbänken, verfestigt. 
'Gelegentlich finden sich in den Schottern Koläensohmitzchen, die auf­
gearbeitete Flözreste darstellen. Während der Deckschotter, der eine Mäch­
tigkeit bis zu 200 m erreichen kann, im Hausrulck in einzelne Schotterzüge 
•und Kuppen aufgelöst ist, bildet er im Kobemaußer Wald eine ± zu­
sammenhängende Schotterdecke. Analog zum Basisschotter liegt der Deck­
schotter im westlichen Kobemaußer Wald orographisch tiefer. 

Ergebnis der Sichtung der Säugetierfunde: 
Basisschotter: Die Basisschotter haben bisher nur wenige Säugelierreste 

[geliefert (Straß bei Lohnsburg, Schottergrube Zeilinger und Gut Födringer), 
die auf Mastodon (BunoLophodun) longirostris K a u p zu beziehen sind, und 
idemnach, da die Reste kaum Rollspuren aufweisen, für ein unterpliozänes 
Alter der Basisschotter im Raum Lohnsbujrg—Kobernaußen sprechen. Die 
orographisch tiefer gelegenen des westlichen Kobemaußer Waldes haben 
bisher keine Säugetierfossilien geliefert. 

Kohlentonserie: Aus der Kohlentonserie liegen bloß die beiden, bereits 
durch T a u s c h beschriebenen Zähne aus Wolfsegg vor, die dem Erhaltungs­
zustand nach aus Kohlen, bzw. deren Begleitscluichten herrühren. Ihre ge­
naue Horizontierung ist heute nicht mehr möglich, jedoch müssen beide 
Reste, selbst wenn man einen Versturz aus dem Hangenden annimmt, zu­
mindest aus der obersten Flözserie stammen. Wie schon T a u s c h richtig 
erkannte, gehören die Zähne Chalicotherium sp. und Hipparion gracite an. 
Letzteres ist bekanntlich ein Leitfossil für das europäische Unterpliozän 
(Pannon = Pont s. 1.) und bisher nicht aus präpliozänen Ablagerungen be­
kannt geworden. Demzufolge muß die Kohlentonserie des östlichen Haus­
ruck zumindest teilweise wähnend des Unterpliozäns gebildet worden sein. 

Deckschotter: Diese haben bisher die meisten Säugetierfunde geliefert, die 
von folgenden Lokalitäten herrühren: Haag a. H., Ditting bei Haag, Bergern, 
Zell am Pettenfirsi, Otten, Siegercrtal. Kobernaußen, Schalchen und Maria 
Schmolln. Die Fauna zeigt typisch unterpliozänes Gepräge und umfaßt fol­
gende Arten: 

Dorcatherium naui ( K a u p ) , 
Hipparion gradle ( K a u p ) , 
Dicerorhinus cfr. schleiermacheri ( K a u p ) , 
Mastodon (Bunolophodon) grandincisivus (Schi.), 
Mastodon longirostris/arvernensis (Cr. u. Job.). 
Von diesen sind die ersten drei Arten bisher nur aus dem Unterpliozän, 

Mastodon longirostris!arvernensis eine Übergangsform zwischen longirostris und 
arvernensis auch aus dem jüngeren Pliozän bekannt geworden; Mastodon 
grandincisivus ist dagegen in. Mitteleuropa bisher nur im, oberen Pannon 
(vgl. S c h l e s i n g e r , 1919) nachgewiesen, so daß die Bildung der Haus-
iruck-Deckschotter möglicherweise erst im jüngeren Pannon eingesetzt hat. 

Aus den orographisch tiefer gelegenen Deckschottem des westlichen 
Kobemaußer Waldes liegen bisher an bestimmbaren Fossilien bloß Dinotherium 
äff. giganteum und Aceratherium sp. vor. Beide Formen sind bisher sowohl 
aus dem Unterpliozän als auch aus dem jüngeren Miozän bekannt gewor­
den. Auf Grund dieser Tatsache kann das Alßer der Deckschotter des west­
lichen Kobernaußer Waldes derzeit noch nicht endgültig fixiert werden. 



58 

Z i t i e r t e L i t e r a t u r : 
B e c k e r , H.: 1949, Über geologische Untersuchungen im westlichen Haus­

ruck: und im östlichen Kobernaußer Wald (Bl. Ried—Vöcklabruck). — Verh-
Geol. B.-A., Jg. 1947, Wien. 

B ü r g l , H.: 1948, Zur Stratigraphie und Tektonik des oberösterreichischen 
Schliers. — Verh. Geol. B.-A., Jg. 1946, Wien. 

i G ö t z i n g e r , G.: 1924, Studien in den Kohlengebieten des westlichen Ober-
österreicbJ. — Jb. Geol. B.-A. 74, Wien. 

G ö t z i n g e r , G.: 1938, Über außerplanmäßige Aufnahmen am Blatt Ried— 
Vöcklabruck (4751).— Verh. Geol. B.-A. Wien. 

K e r s c h n e r , Th.: 1924, Bericht über das Jahr 1923. — Jber. oberösterr. 
Musealver. 80. Linz. 

( ü i e r s c h t f e r , Th.<: 1926, Bericht über das Jahr 1925. — Ebendort 81, Linz. 
S c h l e s i n g e r , G.: 1919, Die stratigraphische Bedeutung der europäischen 

Mastodonten. — Mitt. Geol. Ges. 11, Wien. 
T a u s c h , L. v.: 1883, Über Funde von' Säugethierresten in den lignitführen­

den Ablagerungen des Hausruckgebietes in Oberösterreich. — Verh. Geol. 
B.-A. Wien. 

A u f n a h m e n i m T e r t i ä r d e s u n t e r e n L a v a n 11 a 1 e s (Bericht 1950) 
von Dr. P. B e c k - M a n n a g e 11 a. 

Um ein geschlossenes, geologisches Bild über das Kohlenbecken des unteren 
Lavanttales zu erhalten, wurde ohne Berücksichtigimg willkürlich einschrän­
kender Kartengrenzen der Auftrag zur Kartierung dieses Raumes durchge­
führt. Dieses Gebiet liegt auf den Sektionen 5253/4, 5254/3, 5353/2 und 5354/1 
der alten Meßtischblätter 1:25.000. Weitgehend erleichtert wurden die Kar­
tierungen durch die gedruckt vorliegenden Aufnahmen von H. B e c k aus den 
Jahren 1929 (Blatt Unterdrauburg 5354) und 1931 (Blatt Hüttenberg—Eber­
stein 5253). 

Für das vielseitige, großzügige Entgegenkommen von seilen der L a v a n t-
t a l e r K o h l e n b e r g b a u G e s . m. b. H. (Dipl.-Ing. W. S c h ä r i n g e r ) 
und für die freundliche Beherbergung bei der Gutsverwaltung Dr. G. S c h ü 11 e 
erlaube ich mir an dieser Stelle meinen besten Dank auszusprechen. 

T e r t i a r. 
Die Blockschotter an der Basis des Nordteiles des Lavanttaler Tertiärs 

konnten als einheitlicher Zug gegen O weiter verfolgt werden, der NW 
Wrolfsberg bis über den Bauer Spitzkogler (recte: Spießkogler) gegen NW ins 
Kristallin eingreift. Am Westrand der Saualpe treten diese Schotter nur spora­
disch auf: S Pollheim beim Dullbauer (N Pollheim, O Sterner ?), beim Primus 
mehr sandig (zwischen Konrad und Schwabschuster, W i n k l e r , 1937), 
S Schloß Thürn, S Winkling und beim Wiedergrieser, NW St. Andrä. Kristal­
linsporne, deren Natur — ob tektonisch oder erosiv entstanden — noch ge­
nauer untersucht werden muß, greifen in das Tertiär zwischen Rotheidier 
und Tretzbauer SW St. Margarethen, Schloß Thürn, N Winkling, N Schloß 
Kolleg und bei Wiedergrieser ein. Hierauf folgt eine Serie .von 4- dünn,-
blättrigen Ton- und Mergelschiefern mit Pflanzenabdrücken ( Z w a n z i g e r ) 
und (Kalk-) Sandsteinen, bzw Konglomeraten, die gegen S in Quarzschotter 
vom Habitus der Dachbergschotter übergehen. 

Gelegentlich sind dieser Serie kleine Braunkohleflöze eingelagert (N Lausing, 
Bachbauer, Weißenau, Siegelsdorf und NW Ober-Aigen), für die K a h l e r 
Grundflözcharakter vermutet, sowie für das Oppersdorfer Flöz: S Wolfsberg, 
auf dessen Halde man noch Süßwassergastropoden ( T a u s c h ) häufig finden 
kann. Bei Ober-Agsdorf NW St. Andrä konnte noch ein kleines Quarzschotter, 
vorkommen entdeckt werden. Diese Schichten fallen allseits unter die Becken-
füllung mit 5°—i20° ein und werden gelegentlich am Kristallinrand sowie 
durch Störungen 30°—60° aufgerichtet. Das Streichen ist im S vorwiegend 
N—S bis N W - S O , im N N—S bis NO gerichtet. 

Die Flözgruppe der Beckenmitte (Untersarmat nach P a p p und B e c k - M . ) 
ist allseits von quartären Bildungen verdeckt, nur NO St. Stefan muß diese 
einst auf dem „Rothkogel" sichtbar gewesen sein, da hletr das Haingendflöz 
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